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sich auch geschlechtsspezifische Zugangschancen (vgl. 
Beicht/Walden 2014a).

Die Ausbildungsanfängerquote der Jugendlichen ohne 
deutschen Pass lag mit 38,7% deutlich unter derjenigen 
der deutschen Jugendlichen (56,5%) → Tabelle A5.8-4. 
Dies gilt sowohl für die Männer als auch für die Frauen. 
Bei den ausländischen Männern betrug die Ausbildungs-
anfängerquote 46,2%, bei den deutschen Männern da-
gegen 68,8%. Von den ausländischen Frauen begannen 
lediglich 28,2% eine duale Berufsausbildung; bei den 
deutschen Frauen traf dies auf 43,5% zu. Somit zeigt sich 
ein deutlich niedrigeres Maß der Integration in die duale 
Berufsausbildung bei Jugendlichen ohne deutschen 
Pass. Dies kann vermutlich nicht alleine durch geringere 
Schulabschlüsse erklärt werden. Beicht/Walden (2014b) 
zeigen, dass für die Gruppe der Jugendlichen mit Migra-
tionshintergrund141 die Einmündungschancen auch bei 

141 Diese Analysen differenzieren nicht Jugendliche mit bzw. ohne deutschen Pass, 
sondern betrachten den Migrationshintergrund. Ob die Ergebnisse auch auf die 

gleicher Vorbildung, gleicher sozialer Herkunft, gleichem 
Suchverhalten und gleicher Ausbildungsmarktlage nied-
riger sind; vergleicht man verschiedene Migrationsgene-
rationen, zeigt sich mit aufsteigendem Generationensta-
tus auch ein höherer Übergangserfolg in eine berufliche 
Ausbildung (vgl. Beicht/Walden 2018).142

Differenzierung deutsche vs. ausländische Jugendliche übertragen werden kann, ist 
nicht sicher. Es kann jedoch vermutet werden, dass sich solche Effekte, die sich bei 
der Gruppe derjenigen mit Migrationshintergrund zeigen, auch bzw. vermutlich auch 
bei Personen ohne deutschen Pass zeigen.

142 „Die Unterschiede im Vergleich zu Jugendlichen ohne Migrationshintergrund ver-
ringern sich also, wenn junge Migranten und Migrantinnen bereits in Deutschland 
geboren wurden (zweite Generation) und nicht selbst eingewandert sind (erste 
Generation). Werden ausschließlich die Jugendlichen betrachtet, die sich bei Ver-
lassen der Schule um den direkten Beginn einer Berufsausbildung bemühen, so 
lässt sich für junge Migranten und Migrantinnen, deren Eltern bereits in Deutschland 
geboren wurden (dritte Generation), kein wesentlicher Unterschied beim Übergang 
in vollqualifizierende Ausbildung gegenüber Jugendlichen ohne Migrationshinter-
grund mehr feststellen“ (Beicht/Walden 2018, S. 18).

Tabelle A5.8-4: Ausbildungsanfängerquote nach Personenmerkmal und Region1, 2011 bis 2018 (in %)2

Jahr

Ausbildungsanfängerquote

Gesamt

Deutsche 
davon:

Ausländer/-innen3 
davon: Westdeutschland4 Ostdeutschland4

insgesamt Männer Frauen insgesamt Männer Frauen

2011 58,0 60,3 70,5 49,6 35,4 38,8 31,8 58,4 56,1

2012 56,5 59,0 68,9 48,6 33,7 36,3 30,9 56,9 54,5

2013 54,3 56,9 66,5 46,8 31,7 35,1 28,1 54,8 51,3

2014 53,4 56,3 66,0 46,0 31,1 33,2 28,8 53,8 51,1

  20153 52,4 56,7 66,8 46,1 26,0 25,8 26,2 52,7 50,1

20163 51,7 55,8 66,2 44,9 27,6 28,7 26,3 52,3 48,6

2017 52,9 55,7 67,1 43,6 34,2 39,3 26,9 53,7 48,4

2018 54,5 56,5 68,8 43,5 38,7 46,2 28,2 55,4 49,1

1  Da die Berufsbildungsstatistik den Wohnort der Auszubildenden nicht erfasst, können Pendlerbewegungen nicht berücksichtigt werden. Diese können die berechneten 
Quoten für einzelne Regionen verzerren, da Pendler bei den Ausbildungsanfängerzahlen dem Ort der Ausbildungsstätte zugeordnet werden, während sie bei der Wohn-
bevölkerung am Ort ihres Hauptwohnsitzes erfasst sind.

2  Aufgrund von Korrekturen der Daten der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis des Zensus 2011 für die Jahre 2011 bis 2013 wurden auch die Anfängerquoten 2011 bis 
2013 neu berechnet; sie weichen deshalb von den im Datenreport 2015 und 2014 veröffentlichten Werten ab. 

3  Bei dieser Quotenberechnung wird die Zahl der Erstanfänger/-innen in Relation zur Wohnbevölkerung gesetzt. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass im Rahmen der Be-
völkerungsfortschreibung Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit unabhängig von ihrem Aufenthaltsstatus schon mit der melderechtlichen Erfassung zur Wohn-
bevölkerung gezählt werden. Insofern sind hierbei auch Personen erfasst, bei denen eine (unmittelbare) Einmündung in die duale Berufsausbildung nicht erwartet 
werden kann. Steigt die Wohnbevölkerungszahl aufgrund von Sonderentwicklungen (z. B. stark gestiegener Anzahl von Geflüchteten) erheblich an, so ergibt sich für die 
betroffene Personengruppe ein deutlicher Rückgang der Ausbildungsanfängerquote. Zudem sind „die Ergebnisse der Wanderungsstatistik und als Folge die Entwicklung 
des Bevölkerungsstandes ab dem Berichtsjahr 2016 aufgrund methodischer Änderungen, technischer Weiterentwicklungen ... nur bedingt mit den Vorjahreswerten 
vergleichbar“ (siehe hierzu: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Bevoelkerungsstand/Methoden/Erlauterungen/methodische-
hinweise-2016.html). 

4  Aufgrund eines Datenbankfehlers mussten die Anfängerquoten für Ost- und Westdeutschland 2015 korrigiert werden und weichen von den im Datenreport 2017 aus-
gewiesenen Quoten ab.

Quelle:  „Datenbank Auszubildende“ des Bundesinstituts für Berufsbildung auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der  
statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31. Dezember), Berichtsjahre 2011 bis 2018  
(für Bremen wurden für 2015 die Daten des Berichtsjahres 2014 verwendet, da keine Meldungen zum Berichtsjahr erfolgten)  
und Bevölkerungsfortschreibung des Statistischen Bundesamtes (Bevölkerung am 31. Dezember),  
auf Grundlage des Zensus 2011. Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung.                                                                                            BIBB-Datenreport 2020


